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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 

mit Ausnahme des Montags. 0 5 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 


Abonnemenks⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Freitag, den 


Zeitbilder. 
Von Leopold Sturm. 


Um des Weihnachtsfeſtes willen. 
(Nachdruck verboten.) 


Der letzte Tag vor dem Weihnachtsfeſt war angebrochen, ein 
grauer, kalter Wintertag, an dem ſich die Sonne hinter Schnee⸗ 
wolken verbarg. Der gefrorene Schnee knarrte unter den haſtigen 
Schritten der Leute, welche eilfertig die Straßen hinauf⸗ und hin⸗ 
unter rannten. 

Alle hatten es eilig, man ſah es auf den erſten Blick: 

Die Einen hatten noch Dies und Jenes für den Chriſtabend 

zu beſorgen, was bisher zu beſchaffen überſehen worden war; die 

Anderen, denen der Arbeit Uhr heute, wie ſtets geſchlagen, ſtrebten 
doch darnach, ihre Thätigkeit ſo ſchnell wie möglich zu beenden, 
um am Abend recht zeitig zur Familie zurückzukehren, die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für dieſelbe beginnen zu können. 

Auf den meiſten Geſichtern war ein Abglanz der Weihnachts⸗ 
ſtimmung zu erkennen; und war es nicht mehr, ſo offenbarte ſich 
im Ganzen doch eine freudige Unruhe, eine Aufgeregtheit, deren 
Urſprung vielleicht kein anderer war, als der Gedanke, was der 
Junge daheim wohl zum erſten Hampelmann oder zum Wiegen⸗ 
pferd ſagen werde. g N 

Niemand hat's ergründet bisher, das hohe Geheimniß der 
Weihnachtsfreude, der ſie nicht in der Bruſt empfand. Beſchreiben 
und erklären läßt fie ſich nicht, ſondern nur empfinden. 

Aber dort um die Ecke kommen ein Mann und eine Frau, 
einfach, aber ſauber gekleidet, und die Frau trägt ein Kind auf 
dem Arm. 87 

Die ſcheinen keine Eile zu haben, wenn auch die Blicke das 

Zifferblatt aller Uhren in den Schaufenſtern und an den Ecken 
prüfen, an denen ſie vorüber kommen. Beſonders der Mann geht 
ſo langſam vorwärts, als habe er Blei in den Stiefeln. 

Jetzt bietet ihnen ein fliegender Weihnachtshändler ſeine Waare 
an; das Kind auf dem Arme der Frau greift nach den bunten 
Dingern, aber die Mutter ſelbſt wendet ſich haſtig um, die hervor⸗ 
quillenden Thränen zu verbergen. 

Der Mann ſieht es und ſchaut ſeitwärts. Er 
weinenden Frau nicht in die Augen ſchauen. 

In der Ferne erhebt ſich vor den Leuten ein großes, ſtatt⸗ 
liches Gebäude, es iſt das Gerichtsgebäude. Immer langſamer 
und immer langſamer ſchreiten die Beiden aus, aber nun ſind ſie 
doch am Ziel. Sie gehen durch das hohe Portal jo ängſtlich und 
ſo zagend, als könne es in jedem Moment einſtürzen. 

Mit halblauter Stimme zeigt der Mann einem Gerichtsboten 
ein Blatt Papier, feine Vorladung. „Zwei Treppen!“ iſt die 
gleichgiltige Antwort. „Sie haben aber noch Zeit“. 

Die ſcheuen Gäſte wanken die Treppe hinan. Auf dem 
Korridor ſitzen ſchon zahlreiche Perſonen, die in den Terminen 
beſchäftigt find. Den Ankömmlingen werden flüchtige Blicke der 
Neugier zu Theil, dann ſchleichen jene in eine entfernte Ecke. 

An ihr Ohr klingen Erzählungen über die ſchon ſtattgehabten 
Termine. Sie hören, wie geſagt wird, die Richter ſeien heute 
milde geſinnt geweſen; aber ein renitenter Menſch habe die Herren 
aufgebracht, und nun gebe es Urtheile, als ob Weihnachten gar 
nicht vor der Thür ſtehe. 

Die Frau zuckt zuſammen: „Ach, Guſtav, wenn Sie dich 
nun gleich hier behalten? Alle haben ſie geſagt, ohne ein paar 
Wochen Gefängniß kommſt Du nicht los. Wie konnteſt Du dich 
auch nur in die Geſchichte hineinmiſchen, und warſt doch ſonſt ein 
ſo ordentlicher Menſch?“ 

Der Mann wendet den Kopf noch weiter nach der Ecke zu; 
er iſt hochroth im Geſicht geworden. 

Das Kind ſchluchzt und die Mutter hat 
ruhigen. 

„Und nun gerade zu Weihnachten!“, ſagt die Frau. 

„Wider Bank!“, ertönte da die Stimme des Gerichtsdieners. 

Der Mann in der Ecke erhebt ſich, es iſt, als ob er ſchwankte. 
Dann nimmt er ſich zuſammen und ſchreitet in den Gerichtsſaal 
hinein. Seine Frau folgt ihm, der Gerichtsdiener will ſie zurück⸗ 
weiſen, doch auf einen Wink des Präſidenten des Gerichtshofes 
ann fie neben der Anklagebank Platz nehmen. Die Thränen der 
Frau ſind verſiegt, mit ſtarren Augen, aber am ganzen Körper 
zitternd, beobachtet ſie den Gerichtshof. 

„Angeklagter, find Sie vorbeſtraft?“ — „Nein!“ — „Sie 
haben das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe aus dem letzten Kriege?“ 
— „Jowohl!“ — „Warum tragen Sie es nicht?“ — „Meine 
Frau ſagte, das ſchicke ſich heute nicht, wo ich hier angeklagt bin!“ 

Eine kleine Pauſe entſteht. 


kann der 


Mühe es zu be⸗ 


„Sie ſind als ordentlicher Mann bekannt, Angeklagter Bank“, 


fährt der Präſident fort; „wie konnten Sie ſich zu der Ausſchrei⸗ 

tung hinreißen laſſen? Bedenken Sie, was Sie hätten anrichten 

können!“ — „Ich weiß ja, daß ich ſchuldig bin“, bringt der An⸗ 

geklagte hervor, „aber man hatte mich geärgert, und darauf habe 

ich getrunken, und dann weiß ich nicht, was mir geſchehen. Der 

Andere erhob die Hand, und da ſchlug ich, und dann — —1“ 
Der Mann hielt die Hand vor die Augen. 


„Trinken Sie ſonſt?“, fragte der Präſident. — „Niemals 
außer einem Schluck bei der Arbeit.“ 

„Es ift gut. Die Ausſagen über Sie find in der That die 
beſten, und ich bedauere nur, daß Sie, ein ſo ordentlicher Menſch, 
ſich haben fortreißen laſſen.“ 5 

Die Verhandlung ging ihren Weg weiter, endlich zog ſich der 
Gerichtshof zur Berathung zurück und der Mann auf der Anklage⸗ 
bank und ſeine Frau ſahen einander tief in die Augen, aber ſie 
1 kein Wort miteinander. Endlich erſchien der Gerichtshof 
wieder. ; 

„Angeklagter, wir haben auf Ihr bisheriges Leben, auf Ihre 
Auszeichnung und auf die mildernden Umſtände die zu Ihren 
Gunſten ſprechen, Rückſicht genommen, zumal auch Ihr Gegner nicht 
ſo gehandelt hat, wie er hätte handeln ſollen. Wir wollen Ihrer 
braven Frau, die Sie ſchließlich aus dem Streite fortgezogen hat, 
nicht zum Weihnachtsfeſt den Kummer bereiten, daß Ihr Mann 
zur Gefängnißſtrafe verurtheilt wird. Wir laſſen es es daher bei 
einer ernſten Warnung bewenden, und ertheilen dieſe auch dem 
Gegner des Angeklagten. Ordentliche Leute ſollen ſich nicht behandeln, 
als ſeien ſie zweifelhafte Eriſtenzen.“ 

Der Angeklagte erhob ſich von der Bank, auf die er bei der 
Erklärung, es werde von einer Gefängnißſtrafe abgeſehen, zurück⸗ 
geſunken war, und fiel ſeiner ihm entgegentretenden Frau um den 
Hals. Dann ſchritten ſie Beide mit Blicken heißeſten Dankes gegen 
den Gerichtshof zum Saale hinaus. 

„Der iſt durchgewutſcht, der kann von Glück ſagen!“, ertönie 
hinter ihnen eine rohe Stimme. f 

Die Glücklichen hörten nichts und ſahen nichts, fie beeilten 
ſich nur, das Gerichtsgebäude in den Rücken zu bekommen. Und 
beim nächſten Tannenbaumhändler erſtand der Mann ein Bäum⸗ 
chen, und weder er, noch ſeine Frau feilſchten auch nur um einen 
Groſchen. 

Es war Weihnachten auch in ihrem Herzen, und wie die 
Hunderte von anderen Weihnachtsfreudigen eilten nun auch ſie dem 
Heim zu, ſo ſchnell die Füße ſie tragen wollten. 


Vermiſchtes. 


Feuerbeſtattung. In dem zu Gotha ſeit dem 10. Dezember 
1878 in Thätigkeit befindlichen Feuerbeſtattungsapparat ſind bis 
heute 1136 Perſonen durch Feuer beſtattet, welche ſich in folgender 
Weiſe vertheilten: 1878 1 Perſon, 1879 17 Perſonen, 1888 16, 
1881 33, 1882 33, 1883 46, 1884 69, 1885 76, 1886 95, 
1887 110, 1888 95, 1889 128 1890 111, 1891 162, 1892 
bis jetzt 144 Perſonen. 1 

Eine Spiritiſtengeſchichte. Aus Waverly (Jowa) wird 
geſchrieben. In Miſſouri war einem Manne, der der Lehre des 
Spiritismus huldigte, die Frau geſtorben, aber das hindert ihn 
nicht, den Verkehr mit ihr durch ein Medium fortzuſetzen. All⸗ 
wöchentlich überbrachte das Medium die Wünſche der Frau aus 
den himmliſchen Gefilden auf die Erde. Zuerſt verlangte ſie von 
dem Manne Geld zu weißen Engelskleidern, natürlich alles vom 
feinſten Stoff, dann zu goldenen Flügeln, was ziemlich hoch kam. 
Für „Ausflüge“ mußte der getreue Ehemann hin und wieder ein 
Taſchengeld ſchicken, auch die Reparatur der Engelskleider, aber 
namentlich der Flügel, koſtete ſchweres Geld. Der biedere Mann 
hat der Seligen ſchon etliche Male durch das Medium ſagen laſſen, 
fie ſollte ſich ein wenig einſchränken, wenn anders es die himmliſche 
Sitte erlaube. Endlich ging aber dem Manne doch die Geduld 
aus, und auch den Verwandten des Mannes kam es zu dick, als 
ſie erfuhren, daß der Mann vom Medium bereits um 3—4000 
Doll. geprellt worden war. Sie forſchten nach, wohin das Geld 
gekommen, und fanden, daß es auf des Mediums Namen in der 
Bank deponirt war. Der betrogene Mann war — es iſt das 
ein ſelten vorkommender Fall — vom Spiritismus geheilt. 

Von einer Millionärstochter, die Lieutenantin der 
Heilsarmee iſt, erzählt der New⸗Yorker Herald Folgendes: Mit 
großem Bedauern hat die vornehme New⸗Vorker Geſellſchaft davon 
Kenntniß genommen, daß Miß Emma van Norden, die älteſte 
Tochter des Präſidenten der Nordamerikaniſchen Bank trotz des 
Verbotes und Widerſpruches ihrer Familie, die zu den reichſten und 
angeſehenſten von New⸗York gehört, in die Heilsarmee eingetreten 
iſt. Die Salutiſten haben der vornehmen Rekrutin natürlich einen 
enthufiaftiichen Empfang bereitet und fie in Anbetracht ihrer vielen 
Vorzüge, unter denen der nervus rerum nicht den geringſten bildet, 
ſofort zur Lieutenantin ernannt. Es ſoll ein erhabenes Schauſpiel 
geweſen ſein, als Emma van Norden ſich zum erſten Male in ihrer 
neuen Uniform vorſtellte und ſich mit einer kleinen Handtrommel 
an dem geiſtlichen Konzerte ihrer neuen Glaubensgenoſſen betheiligte. 

Hinrichtungen in Griechenland. Binnen fünf Tagen 
haben in Griechenland neun Hinrichtungen durch das Fallbeil ſtatt⸗ 
gefunden, und zwar zwei in Athen, vier in Aegina und drei in 
Nauplia. Iſt eine jo große Anzahl von Hinrichtungen bei einer Be⸗ 
völkerung von nicht viel über zwei Millionen Seelen auffallend, jo 
erſcheint fie noch merkwürdiger durch den Umſtand, daß die neun 
Hingerichteten unter mehr als Hundert zum Tode Verurtheilten 
ausgewählt wurden. Dieſes Syſtem, die zum Tode verurtheilten 


u 28. Dezember 


Bitti und Nurr. 


Verbrecher Monate lang in der ſchrecklichen Ungewißheit über ihr 
Schickſal zu belaſſen und die Namen der nicht Begnadigten bis zum 
letzten Augenblicke geheim zu halten, iſt barbariſch. Vielleicht ift es 
als eine Verſchürfung der Strafe gedacht, es übt aber nicht eine 
Wirkung im beſſernden Sinne. Höchſt eigenthümlich iſt auch die 
Art des Vollzuges. Da in Griechenland das Henkeramt für ſo ent⸗ 
ehrend gilt, daß der daſſelbe Ausübende nicht eine Stunde ſeines 
Lebens ſicher wäre, ſo iſt ſeit undenklichen Zeiten der jeweilige Nach⸗ 
richter ein zum Tode verurtheilter Verbrecher, der gegen die Be⸗ 
dingung, das ſchaurige Amt zu übernehmen, begnadigt wird. Der 
Henker und ſein Werkzeug werden auf einem Felſeneiland im Hafen 
von Nauplia gefangen gehalten. Werden Hinrichtungen beſchloſſen, 
ſo holt ein Kriegsſchiff beide ab und bringt ſie nach dem Orte, wo 


die Hinrichtung ſtattfinden ſoll. Die zu Verurtheilenden erfahren 


erſt in letzter Stunde das bevorſtehende Ende. Die Hinrichtungen 
erfolgen öffentlich; wenn mehrere Verbrecher abzufertigen ſind, muß 
Jeder den Todeskampf und die üblichen Reden ſeiner Vordermänner 
— auch im Tode verleugnet ſich der Grieche nicht — über ſich er⸗ 
gehen laſſen. Von eiger abſchreckenden Wirkung dieſer Oeffentlichkeit 
kann nicht die Rede fein. Namentlich Räuber, wenn ſie nur muthig 
ſterben, werden im Volksmunde zu Helden, Volkslieder verewigen ihr 
Andenken; ihr Bild ſchmückt die Wände mancher Bauernhütte. Es 
ſoll auch ein Geſetz eingebracht werden, welches den Vollzug von 
Todesurtheilen innerhalb der Gefängnißmauern feſtſetzt. 

Der Sohn des Marcheſe. Großes Aufſehen hat in 
Trient ein Strafprozeß, mit welchem die letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode bei dem dortigen Kreisgerichte abgeſchloſſen wurde, 
erregt. Verſchiedener Verbrechen, des Betrugs, der Falſchmeldung 
und der Landſtreicherei, angeklagt, ſtand ein junger, eleganter 
Mann, angeblich Namens Paul de Zengloire, vor den Schranken. 
Er hatte in der Winterſaiſon 1891/92 in Trient auf ſehr großem 
Fuße gelebt, ſich als einen illegitimen Sohn des Grafen oder 
Marcheſe Henri de Buel aus dem Geſchlechte der Bourbonen aus⸗ 
gegeben, von ſeiner Anwartſchaft auf ein großes Vermögen geſprochen, 
durch ſein ſicheres Auftreten bei verſchiedenen Geſchäftsleuten nahe⸗ 
zu unbeſchränkten Kredit erhalten und endlich mit nicht geringer 
Ausſicht um die Hand der Tochter eines reichen Rentiers geworben. 
Seinem präſumtiven Schiegervater wußte er ſo großes Vertrauen 
einzuflößen, daß er ihm auf ein Käſtchen, welches vorgeblich den 
Familieſchmuck der Marcheſe Buel enthalten ſollte, 22 300 Lire 
vorſtreckte, mit welchen Zengloire unter dem Vorwande des Abe 
ſchluſſes eines großen Geldgeſchäfts ſich nach Brüſſel und Antwerpen 
begab. Dort verbreitete er die Nachricht, daß er in Trient mit 
der illegitimen Tochter eines Kirchenfürſten, welche mehrere hundert⸗ 
tauſend Francs Mitgift erhalte, verlobt ſei, und verſchaffte ſich 
durch dieſe Angabe neue Geldmittel. Nachdem er im Sommer 
laufenden Jahres nach Trient zurückgekehrt war, wurde er verhaftet 
und entpuppte ſich nun als der wiederholt wegen betrügeriſcher 
Handlungen in Turin und Paris abgeſtrafte 38jährige ehemalige 
Kellner Parlo Haris Zorzi aus Treviſio. Vom Trienter Schwur⸗ 
gericht wurde er zu 6 Jahren ſchweren und verſchärften Kerkers 
verurtheilt. 

Aufhebung einiger verwegener Banditen. Aus Rom 
wird berichtet: Ein Nachklang der ſardiſchen Räuberromantik erfüllt 
die Blätter; es iſt der Bericht über die Feſtnahme einiger verwe⸗ 
gener Banditen durch Karabineri in dem verrufenen Hochland von 
Jenes Gelände iſt dem lichtſcheuen Treiben be⸗ 
ſonders günſtig, es iſt ſtark zerklüftet, mit dichtem Eichwald bewachſen 
und faft unbewohnt, nur vereinzelte Heerden werden dort von halb⸗ 
wilden Hirten behütet. Dort hat in einer der letzten Nächte ein 
Kampf zwiſchen Karabineri und Banditen ſtattgefunden. Der Lieu⸗ 
tenant Fadda zog von ſeiner Station Orani mit ſtarker Begleitung 
Abends nach der etwa 20 Kilometer entfernten Felſenwildniß von 
Santori aus, die ihm als Schlupfwinkel von fünf lange geſuchten 
Spitzbuben bezeichnet worden war. Um 9 Uhr trafen ſie auf die 
Bande, die auf den Anruf der Karbineri mit einer Gewehrſalve 
antwortete. Es entſpann ſich ein Feuergefecht im Dunkel der Nacht, 
das eine Viertelſtunde währte, und in das rollende Echo der Schüſſe 
miſchte ſich das Heulen der im Umkreis wachenden Heerdenhunde. 
Als das Feuer der Bande verſtummt war, und die Karabineri das 
Gelände abſuchten, fanden ſie zwei Todte und zwei Schwerverwun⸗ 
dete, der fünfte Bandit war ins Dickicht entkommen. Von der Ka⸗ 
rabiniri war keiner verletzt. 


Für Pianos ift die bekannte Firma Georg Hoffmann eine 
der vorzüglichſten Bezugsquellen welche jetzt noch in der Jeruſalemer⸗ 
ſtr. 14 Ecke Leipzigerſtraße am Dönhoffs⸗ Platz eine Niederlage 
errichtet hat. Es iſt hier einem jeden Käufer durch die große 
Auswahl von den einfachſten bis zu den eleganteſten Pianos 
Gelegenheit geboten einen wirklich reellen Kauf abzuſchließen. Die 
Zahlungsbedingungen ſind bei ſoliden Preiſen von genannter Firma 
fo geftellt, ſich in den Beſitz eines guten und gediegenen Pianos zu 
bringen und liefert dieſelbe auf Wunſch das gewählte Inſtrument 
nach Auswärts unter langjähriger Garantie zur gefälligen Probe. 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
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und in der „Thorner Preſſe“. 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, VIII und 162 Seiten. — 


Zahlung verſteigern. 
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Berliner 


e Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei ⸗ Verwaltung vom N: Eine große Parthie ſchöner 


März 1850 (G. S. S. 265 ff.) und des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Verwaltung * 
Hon 30. Juli 1883 (G. S. S. 159 ff.) wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den u 1131 Alpi ANZ er x | om 1 
O werde ich am Mittwoch, den 21. d. M. und den folgenden 05 l | 


Polizeibezirk der Stadt Culmſee zum Zwecke der Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des 
8 Tagen wegen Mangel an Platz in dem neuen Laden des Herrn Möbel⸗ Son 


Verkehrs auf den Straßen und Plätzen hierdurch Nachſtehendes verordnet. 
1. Alle Straßen und öffentlichen Plätze müſſen mit deren Namen, jedes Wohn⸗ 
händler Cohn, Heiligegeiſtſtraße, zu ſehr billigen Breijeng Re 
ne Ti. K Hilbrandt & Son. 
Rudolf Brohm 2 b 
8 5 oh 0 a 2 Candirte Pack 10, 20, 40 Pf. 
Soden 


haus mit einer Nummer verſehen ſein. 

Die Namen der Straßen und der öffentlichen Plätze werden ſeitens der Stadt⸗ 
verwaltung an geeigneter Stelle namentlich an den Ecken der Straßen auf Emailleſchildern 
mit dunkelblauem Grunde in weißer Farbe angelegt. 

5 3. Die Hausnummern, Emailleſchilder auf dunkelblauem Grunde mit weißen 
Ziffern, müſſen ſichtlich über dem Haupteingange befeſtigt werden. 


15 Wo IE ii 0 5 e Antrag geſtattet werden, daß die Haus⸗ Bomben 17 25, 50 „ 
mmer auf die Scheibe geſchrieben wird. ; 2 — 
§ 4. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, die Rummerſchilder an den vorgeſchriebenen f Tapiſſerie⸗Waaren Frz. Nonnetten, 50 „ 
Sie REN auch 85 derſelbe die Anbringung der Straßenſchilder an ſeinem E 5 g + Chocoladen „ 50 „ 
Hauſe und an der geeigneten Stelle zu geſtatten. N 1 H D 
§ 5. Die Anſchaffung der Skraßenſchilder, wie der Hausnummern erfolgt durch die / , etersi 6 ) 9 Victoria 45 50 „ 
Se 00 . Breiteſt. 23. I Breiteſt. 23. Präſent m 50 „ 
Bettns für an Hr die F in die en 9 Koſten⸗ = m — Baſeler Lekerli „ 50 „ 
ett. die Hausnummerſchilder von den einzelnen Hausbeſitzern zu erſtatten iſt. : ; . f 2 2, 
5 8 6. 11 55 Straße wird für ſich nach dem feſtgeſtellten Plane, welcher im Magiſtrats⸗ Sch be Pier Sager Sony: dee Zeit 11 8 9615 05 15 0 Praliné 2 90 1 
hureau eingeſehen werden kann, nummerirt. 7 SS, j M. Zeitungs - appen andtuch⸗ Nu n 0 
a Jedes Haus zählt zu derjenigen Straße, au welcher ſich der Haupteingang befindet. Hausſegen, vorgezeichnet und fertig. halter, Eigarzenkaſt en, Rau ch⸗ 9175 1175 ” 15 7 
eſteht ein Grundſtück aus mehreren Häuſern, welche nach verſchiedenen Straßen Ausgänge Angefangene und ungeſtickte Service, Korbwaaren d 7 7 
haben, jo richtet ſich die Hausnummer nach der Straße, nach welcher der Ausgang iſt. Decken für Tisch, Nähtiff ch, Servirtiſch 5 er 5 1 Macronen 1 60 „ 
§ 7. In den Straßen und an den öffentlichen Plätzen, an welchen noch unbebaute . EDEN) h, Plüſch⸗Gegenſtände, fertig u. zur Wien Herren 5 60 
Grundſtücke liegen, werden die fortlaufenden Nummern einftweilen reſervirt. Buffet 20. x 5 Stickerei eingerichtet ö 5 . 2 
95 8. vol 9 5 die Folge durch bauliche 1 1 Da einem nur 1 Tiſch⸗ und Salonläufer, Parade⸗Hand⸗ Cigarren und Berl. Lekerli „ 100 „ 
einer Nummer verſehenen Hauſe mehrere neue Häuſer, fo wird jedes der Letzteren mit der] tücher Nacht⸗Taſchen Taſchentuch⸗ = Franz. Deſſert 100 „ 
Nummer des urſprünglichen Hauſes und einem Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alpha⸗ ut 5 7 ö j ai 2 2 # 
beths verjehen. h behälter ꝛc. Brieftaschen. empfiehlt 


Werden mehrere nebeneinander liegende Häuſer abgebrochen und an deren Stelle 
nur ein Haus gebaut, ſo erhält dieſes Haus ſämmtliche Nummern der abgebrochenen Häuſer. 

59 Das Anbringen oder Anbringenlaſſen unrichtiger Nummern oder vorſchrifts⸗ 
widriger Nummernſchilder iſt unterſagt. 

§ 10. Der Zeitpunkt der Nummerirung eines neuen Hauſes iſt eingetreten, ſobald 
daſſelbe bewohnt oder nutzbar wird. 

§ 11. Vorſtehende Vorſchriften treten ſofort nach der Publikation in Kraft. N 

5 12. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Eulmſee, den 8. September 1892. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Hartwich, 
1 a Bürgermeiſter. N 
Vorſtehender Polizei⸗Verordnung ſtimmen wir in Gemäßheit des $ 143 des allge⸗ 


meinen Landes⸗Verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 hierdurch zu. 7 % in DIE 3 eh; 
Culmſee, den 8. September 1892. Kümme in om Schildpatt 


Der Magiſtrat. end zz billigsten Preiſen. ag 


Vorjährige Gegenstände werden zu herabgesetzten Preisen ausverkauft, 


U zu zu ui m da zu vi nu all ul ul 2 E02 5 nn u 557 | 


8 8 a 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest & 
i emp ch mein M 111 11ſt Vi rſaumaer lager, als: 
＋ N Kleider-, Kopf- u. Taschenbürsten, 
Zahn- u. Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, 
Rosshaarbesen, Borstbesen, 
Kinderbesen, Handfeger ete., 


J. G. Adolph. 
Neinhadlun: I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
1 17 


. 
5 Liter 
Rheinwein 0.15 0.300,60, 2,20 
Moſelwein . 0,150,300 6001,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0 250,601,200 2,40 


Hartwich, Wendt, Scharwenka, Obermüller, Zeep, B. Ulmer. Blas ej ewski, Inga wein ek 9 8050 100 100 
f 77... .. 1 ; ahne 00811099 
Bekanntmachung. Bürftenfabrikant, „ balbſüß 0250,55 1.10.20 


2 ſüß. 0,25 0,651.25 2.50 


Zu eleganten Geschenken, 


Diners, Soupers etc. 


eignet sich vortrefflich 


Gerber - Strasse 35. 


Die auf die Führung des hieſigen e Festgeschenk geeignet. 
——— 


Handels⸗Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ Im Verlage von Karl Scholtze 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte wer⸗ in Leipzig erſchien: 
den im Jahre 1893 von dem Amts: Von der 
9 0 a unter el des Ik ö Ri 

rſten Gerichtsſchreibers, Secretairs f f 9 h 
Zurkalowski, bearbeitet werden. Die ſalken u a 1 erk . 
erforderlichen Bekanntmachungen werden ... Familiengeſchichten, 3 
im „Deutſchen Reichsanzeiger“, in der für die Nachkommen aufgezeichnet 
„Thorner Preſſe“, in der „Thorner von den Geſchwiſtern 
Zeitung“ und in der „Thorner Oſt⸗ 0 Therese 1111 
deutſchen Zeitung“ erfolgen. Die Be- Pr. Martin Schultze, 
kanntmachungen für kleinere Genoſſen⸗ (ehemals Lehrer in Thorn.) 


i . j 80% Mit 21 Abbildungen 
ſchaften jedoch nur im „Reichsanzeiger (theils Perſonen, theils Land⸗ 


7 ſchaften, Gebäuden u. Szenen aus 
8 Königliches Amtsgericht dem Orient, 1 810 0 Deutſchland 
| \ . un orida), 
5 einer (türkiſch⸗griechiſchen) Schrift. 
Zwangs berſteigerung. tafel und einem Muſikſtück 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung (Schlummerlied für 4 Frauenftim.) 


ee 


Gesetzlich geschützt! 


Altſtadt, Band X — Blatt 298 — Preis Mk. 3, in Leinwand geb. 3,60. 
auf den Namen der Wittwe Martha 
Duszynska geb. v. Bielinska einge: 
tragene, zu Thorn belegene Grundſtück 


f. Mür 16h. Villig 
ö 


Hochfeine Packung in Cartons von 
10—50 Fläschchen. 
Originalflasche enthält 3 Cognaes, 
Depöts nur in den besten Ge⸗ 

schäften der Branche. 


RN”; 


Vormittags 10 Uhr 7 \ 
vor dem unterzeichneten Gericht — u. erfolgverſprechend inſerirt man im 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden önigsberger 5 


K 
n 5 0 0 8 
Suyunganer) dn, Gelee er || FTonutags Anzeigei! 


anlagt. 775 
Ang aus der Steuerrolle, be⸗ Inſerate werden billigſt berechnet: 


i ; Stellen = Sejuche und ⸗Angebote, 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, DR 45 „ 
etwaige Abſchätzungen und andere das Guts⸗, Häuſer⸗ 2c. Käufe und Ver 


u. Alt In Thorn zu beziehen durch Hrn W. Lambeck. 
Preis 4 Murk. 


Berliner Tageblatt 


und Handels⸗Zeitung nebſtſeinen4werth⸗ lande ift das „Berliner Tageblatt“ die am 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, käufe, fungen ale Art Bulk vollen Beiblättern: illuſtrirtes Witzblatt weiteſteu verbreitete 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ „UL K“, illuſtrirtes belletr. Sonntagsblatt große deutſche Zeitung. 


„Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt e 7 : 0 9 
„Der ige und „Mittheilungen über Das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ auch den ſtrengſten Anforderungen, welche 
wirthſchaft.“ man an ein ſolches Organ zu ſtellen 
Durch ſeinen reichen, alle Bereiche des d berechtigt iſt, in vollem Maaße. 
Öffentlichen Lebens umfaſſenden, gediege- Das tägliche Feuilleton bringt Original⸗ 


: i 15 j nement pro Quartal nur 75 Pf. 
D Absbeilung.Y bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 


oe eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
an den 19. December, 1892. breitet. Probenummern gratis u. 


Königliches Amtsgericht. franko. Abonnenten erhalten unferen N 


Versand von 6 Flaschen durch 


2,50. 


G. Schuck, Berlin C., Kaiser-Wilhelmstr. 41. 


75 Pig., Rum u. Arae 


ia Mk. 15 und 18, in Bastgeflecht Mk. 24, 


bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MIX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


6 Wandbilder, 5 Tonnen m 
Farben, 919 Flaſchen Roth⸗ 
wein (Fronſae, Basmedoe u. 
Eivrac), 100 Flaſchen Cognae 
und 200 Flaſchen Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Cognac in Kisten a J Hl. 


Auhmeshullesdottere | 
„für die in tung s 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 


. e 
Zum Feſte 


auf das täglich mal 
Abonnements in einer Mie und Pr obe Nummern 
Abendausgabe erſcheinende „Berliner Tage⸗ mit allen Separat⸗Beiblättern verſendet 
blatt“ nehmen alle Poſtanſtalten des franko auf Wunſch 
Deutſchen Reiches für 5 Mark 25 Pfg. die Exped. des „Berliner Tageblatts“, 
vierteljährlich entgegen. Berlin SW. 


Weſhnachtsfefe? 


Thorn, den 21. December 1892. N 


XXX XX XXX XX XXX XXX 


N 8 R GG häfts-Cou rt 2 N 

eee, i ee, an Don empfehle empfiehlt: eis ne Mi 

ö P in verschiedensten Farben 1 ö 2 f 1. Ji 9 0 0A 
lb 8 3 M. 50 151. 3 u. f. Weizenmehl, f dennen n . W 
f 1 f 1 7 „Ziehung am 17. u. 18. ; 
Stuben-Tapeten sten f Kaiserauszugsmehl, ſomie vorzügliches bad eee Molca in der een die 
9 in ſchöner Auswahl zu haben bei die Rathsbuchdruckerei Weizenmehl 00 ete, Kaiserauszugmehl RN e e an 
4 RB. Sultz, Ernst Lambeck. 5 zu den billigſten Preiſen die Leibitſcher Mehlniederlage] zu haben in der Expedition der 


XN NX XX N Amand Müller, Culmerfir. 20. Bacheſtraße 14. 


1 — Thorner Zeitung.“ 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck Thorn, 


Mauerſtraße Nr. 20. 


